
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 1 (1945)

Heft: 9

Artikel: Lass das Ende (oder schon die Mitte) des Satzes nicht wissen, wie der
Anfang lautet

Autor: Schmid, Aug.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-419978

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-419978
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


laut! Un6 In ôer Uïun6art: er fjelfit - er t)et g'f>exge, nld)t role er
m 11 ft - e r f) e t g

' m i f e ©as Ift 6as für ein ^œltterôlng?
C. Das Ift eine ©ruppe, 6ie fid) nod) fjeute fefjr ôeutlldj abfjebt: f>al

ten - t)lelt - gehalten, fallen - fiel - gefallen, fdjlafen -
fd)ltef-gef<f)lafen, lajfen -ließ -gelaffen,fangen -fing-
gefangen,lau fen -II ef-getaufen,f)auen-l)leb- gel) au en;
alfo In 6er erften un6 dritten Sorot überelnftlmmenö ein a=Dofal (5lus=
nahmen find nur rufen - rief - gerufen, ftofsen - flieg - ge
ftdg en), In 6er groeiten Sorm Immer le (früher l=e gefprod)en, fefgt In
6er <5emeinfprad)e ein langes t). Die ©rammatlf nennt 6lefe ©ruppe
6le re6upllgleren6e, ruell Im ©otlfd)en ftatt 6er te=§orm eine ©le6er=
Ijolung 6es Einfangs eintritt, g. 23. t) al t a n - f) ef) al t - Saltans,
flêpan - feflêp - flêpans, - lêtan - lelôt - lêtans. Um fo

leldfter mar Im fleuf)od)6eutfd)en 6er Ubergang uon gebelffen gu ge
f> l e g e n, ôa fa melfen - unes gu f) el g en - f) e l g pafjte.

(Gdjtuff folgt)

laß Öaö îÊnôe (oöec fcfjon Ôtc îîîltte) Öes -tfageö mdjt tm|Jen,
Um ôec Anfang lautet

On 6er ©ftober/not>ember=nummer 6er „Ullttellungen" *) fjabe ld)

auf einen f>äuftg ttorfommenben ©tllfefjler f)lngeonefen. Dlefer be=

ftef>t 6arln, 6afj ein ©atg mit einem U?îufatb= o6er einem Datfaobfeît
beginnt, 6as nld)t fofort o6er 6od) red)t bal6 als folcbes erfannt tmr6.
Uls erftes Belfplel gäbe Id) 6en ©alg gemdf)lt, mit 6em 3- ©• ©eume

feine lebensbefdjrelbung beginnt: „Das UHlgllcge einer ©elbftbtogra=
pgle fenne ld) fo gut als fonft Irgenö femanö."

3d) uermute, ©eume gäbe „6as 5Tllglld>e", als er 6as ©ort fcgrleb,

felber aud) Im ©erfall ge6ad)t. ©rft nad) 6em ©ort „©elbftblograpgle"
fugt* er In einer ©elfe fort, baff 6er Unfang nad)träglld) gu einem

©enfall umgeroenôet mürbe.

©as bel 6lefem Selfplel roagrfcgelnlld) gutrlfft, Ift eine flelne
fprad)lld)e ©d)mäd)e. ©eûmes ©aÇ Ift grammatlfalifd) nlcgt falfcg,
mell 6as gauptmort, 6as „Ultlgllcge" fäcglld) Ift un6 bemnad) Im ©er=
un6 Im ©enfall äufierlld) gleld) lautet. @o Hegt gier alfo nur ein

*) 1944
"
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laut! And in der Mundart: er heißt - er het g'heiße, nicht wie er
w i î st - e r h e t g

' w i s e! Was ist das für ein Zwitterding?
L. Oas ist eine Gruppe, die sich noch heute sehr deutlich abhebt: Hai-

ten - hielt - gehalten, fallen - siel - gefallen, schlafen -
schlief-geschlafen, lassen-ließ-gelassen, fangen-fing-
gefangen, laufen-lief-gelaufen, hauen-hieb-gehauen/
also in der ersten und dritten Form übereinstimmend ein a-i)okal (Aus-
nahmen sind nur rufen - rief - gerufen, stoßen - stieß - ge-
stoßen), in der zweiten Korm immer ie (früher i-e gesprochen, jetzt in
der Gemeinsprache ein langes î). Oie Grammatik nennt diese Gruppe
die reduplizierende, weil im Gotischen statt der ie-Lorm eine Wieder-
holung des Anfangs eintritt, z.B. haitan - hehait - haitans,
slêpan - seslêp - slêpans, - lêtan - lelôt - lêtans. Am so

leichter war im Neuhochdeutschen der Abergang von geheißen zu ge-
hießen, da ja weisen - wies zu heißen - heiß paßte.

(Schluß folgt)

Laß öas lêà (oöer schon öle Mtte) öes àtzes nicht wissen^

wie öer Anfang lautet

In der Gktober/November-Nummer der „Mitteilungen" *) habe ich

auf einen häufig vorkommenden Stilfehler hingewiesen. Dieser be-

steht darin, daß ein Satz mit einem Akkusativ- oder einem Dativobjekt
beginnt, das nicht sofort oder doch recht bald als solches erkannt wird.
Als erstes Beispiel habe ich den Satz gewählt, mit dem I. G. Seume
seine Lebensbeschreibung beginnt: „Oas Mißliche einer Selbstbiogra-
phie kenne ich so gut als sonst irgend jemand."

Ich vermute, Seume habe „das Mißliche", als er das Wort schrieb,

selber auch im Werfall gedacht. Lrst nach dem Wort „Selbstbiographie"
fuhr er in einer Weise fort, daß der Anfang nachträglich zu einem

Wenfall umgewendet wurde.

Was bei diesem Beispiel wahrscheinlich zutrifft, ist eine kleine

sprachliche Schwäche. Seumes Satz ist grammatikalisch nicht falsch,

weil das Hauptwort, das „Mißliche" sächlich ist und demnach im Wer-
und im Wenfall äußerlich gleich lautet. So liegt hier also nur ein
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Heiner ©tilfehler nor. Oft aber entftefjen auf biefe tOetfe ôie aller*
grobften fpradflichen Üerftofje.

s gibt aud) nod) anbere Birten, une ein lüiberfprud) ganfd)en 2ln=

fang unb FortfeÇung entftei)en fann. 60 toirb g. B. häufig mit einem

männlichen begüglid)en Fürmort auf etroas Öorhergenanntes gurücfge*
miefen, bas aber als tueibliches pauptœort ausgebrücft œorben ift.
3m Folgenben follen nur Beifptele angeführt roerben, bei benen eine

Dermengung 6er fprad)tid)en 5ätle vorliegt.
1. ©ogar 6er feinergeitige Befud) ©errano ©uners in Born

toollte man in ôiefen ^ufammenfjang ftetlen.
2. Olle toeiterer Öorteit roertet man es in Berlin/ baß
3. ©in öffentlicher ©d)ritt in biefer Bid)tung bilbet nun ber Der=

fud) ber Sommiffion.
4. Die britifdte Begierung nahm bie ermahnte Bebe ©talins bei=

fällig auf/ ba fie ein bemerfensmerter Beitrag gum ©inoernehmen un=
ter ben Ollliierten barftellt.

5. ©rünblicher ttîufifunterrid)t Slamer, ©efang, iTtufiftf>eorie,
Harmonie* unb Formenlehre/ FRufifgefd)ichte etc. erteilt Bïufiîbireîtor
H. n.

6. (Ein bebenflid)er Fall bes roittfd)aftlid)en lanbesoerrats bilbet
bie 3lHfd)nnler ©d)u>argfd)läd)tereiaffdre.

7. Das Bilb gibt uns eine anfd)aulicf)e Öorftellung/ meld) uner*
horter Baum bie ruffifd)e Front barftellt.

8. ©in roeiterer Beroeie fonnte man aud) barin fef>cn, baß

9. Dod) toerbe biefes 3ahr gleid)geitig ber fjöhepunft ber menfd)=

lid)en leiben barfteüen.
10. Der Oluftaft gum ©îirennen bilbete eine luftige Fahrt.
11. Btan fragt fid)/ ob bas Bud) ein DeteHio* ober liebesromati

norftellen foil.
12. ©in fd)oner Bloment bilbet. femeils bie ©hrung oerbienter

Blitglieber.
1 3 mas fur bie lanbonrtfd>aft ein Had)teil bebeutet.
1 4 / une er felbft ein Btenfd) roar/ bem Pflichterfüllung

oberfter ©runbfat$ bebeutete.
©erabe bas le^te Beifpiel geigt befonbers beutlid)/ auf meldfe Olrt

fold)e Fehler leid)t entftehcn. Der Derfaffer hat tooljl guerft gefchrieben

129

kleiner Stilfehler vor. «Oft aber entstehen auf öiefe Weife öie aller-
gröbsten sprachlichen Verstöße.

Es gibt auch noch andere Arten, wie ein Widerspruch zwischen An-
fang und Fortsetzung entstehen kann. So wird z. B. häufig mit einem

männlichen bezüglichen Fürwort auf etwas Vorhergenanntes zurückge-
wiesen, das aber als weibliches Hauptwort ausgedrückt worden ist.
?m Folgenden sollen nur Beispiele angeführt werden, bei denen eine

vermengung der sprachlichen Fälle vorliegt.
1. Sogar der seinerzeitige Besuch Serrano Suners in Rom

wollte man in diesen Zusammenhang stellen.
2. Als weiterer Vorteil wertet man es in Berlin, daß
Z. Ein wesentlicher Schritt in dieser Richtung bildet nun der Ver-

such der Kommission.
4. Oie britische Regierung nahm die erwähnte Rede Stalins bei-

fällig auf, da sie ein bemerkenswerter Beitrag zum Einvernehmen un-
ter den Alliierten darstellt.

5. Gründlicher Musikunterricht Klavier, Gesang, Musiktheorie,
Harmonie- und Formenlehre, Musikgeschichte etc. erteilt Musikdirektor
N. N.

6. Ein bedenklicher Fall des wirtschaftlichen Landesverrats bildet
die Allschwiler Schwarzschlächtereiaffäre.

7. Oas Bild gibt uns eine anschauliche Vorstellung, welch uner-
hörter Raum die russische Front darstellt.

8. Ein weiterer Beweis könnte man auch darin sehen, daß

9. Ooch werde dieses Zahr gleichzeitig der Höhepunkt der mensch-

lichen Leiden darstellen.
10. Oer Austakt zum Skirennen bildete eine lustige Fährt.
11. Man fragt sich, ob das Buch ein Detektiv- oder Liebesroman

vorstellen soll.
12. Ein schöner Moment bildet. jeweils die Ehrung verdienter

Mitglieder.
1? was für die Landwirtschaft ein Nachteil bedeutet.
14 wie er selbst ein Mensch war, dem Wichlerfüllung

oberster Grundsatz bedeutete.
Gerade das letzte Beispiel zeigt besonders deutlich, auf welche Art

solche Fehler leicht entstehen. Oer Verfasser hat wohl zuerst geschrieben
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ober bocß gebadjt: „oberfter ©runbfaig mar". Das mare grammatifalifd)
ricßtig gemefen. Hun f)at er aber bas gmeimalige „mar" als unfcßon

empfunben unb besßalb bas gmeite burcß „bebeutete" erfetgt. ©o tft er

nom Begen unter ble Craufe gefommen, unb gmar unter eine feßr

ftarfe ©raufe: an ©teile ber fleinen ©tilfcßmäcße tft einer ber gröbften
überhaupt moglicßen Derftöße gegen bte ©rammatif getreten. 2lucß bte

Beifpiele Hr. 3, 4; 6/ 9/10; 11; 12; 13 geßen tm ©runb auf eine beab=

ficßtigte ©ttluerbefferung gurücf. Die leute l)aben feinergeit tm Deutfd>=

unterrtd)t ben Bat Bernommen, man folle an ©teile bes mefenlofen
OllIermeltsBerbs „fein" menn moglid) ein befttmmteres ^eitmort uer=
menben. ©te bebenfen aber babet nid)t, baß ein fold)es oft einen ©en=

fall erforbert, mornit nun ber am Olnfang gebad)te unb gefcßriebene,

mittlermeile aber »ergeffene ©erfall tm ©iberfprud) fteßt.

©erfmürbigertoeife rnirb mandjmal aud) ber entgegengefet3te

$eßler gemacßt, fo in folgenben Beifpielen:
15. Den Üormurf, ben man bem amerifanifcßen Flieger jebocß

mad)en fann, tft ber, baß

16. Den einbrücflicßften $reunbfd)aftsbemeis, ben mir ber junge
£)errfcßer guteilroerben Heß, mar bte mieberßolte (Einlabung gum ©ee.

17. (Einen befferen Bemeis für bte ©irfung ber Ö 1 fei nid)t nötig.
©old)e $eßler ftnb mancßmal einigermaßen entfdjulbbar tn ©teg=

retfreben ober tn ber ©lauberei eines uertraulicßen Briefes, ©enn je=

manb einen ©atg gu fpredjen ober gu fdjreiben beginnt, fennt er ißn in
ber Begel nidjt Boraus bis gum let3ten einzelnen ©orte. Da fann es

ißm begegnen, baß ber fpätere Ceil gelegentlid) nidjt meßt gang gum
Einfang paßt. ©it Becßt meift unfer ©djriftleiter in feiner neueften
„©teinfratten=Betracßtung" baraufßin, es befteße bei Bielen £euten
eine Olrt fpradjlicßer „§allblinbßeit", cntfprecßenb ber ^arbenblinbßeit.
©er aber mirflicßes ©pracßgefüßl ßat, ift ßierin feßr empfinblid).
©enn er einen ©atg mit einem ©erfall begonnen ßat, ber nun alles
meitere beßerrfcßt, fo fteßt er fo ftarf unter bem ©inbrucf biefes galles,
baß ißm aud) in ben allfällig längften unb nermicfeltften nacßfolgenben
©at3gebilben biefer $eßler ber §allDermengung niemals unterlaufen
fann.

3emanb, ber für bie Öeroffentlicßung fcßreibt, follte minbeftens bas

Bon ißm ©efcßriebene normals forgfältig burxßlefen, beBor er bie
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oder doch gedacht: „oberster Grundsatz war". Das wäre grammatikalisch
richtig gewesen. Nun hat er aber das zweimalige „war" als unschön

empfunden und deshalb das zweite durch „bedeutete" ersetzt. So ist er

vom Regen unter die Traufe gekommen, und zwar unter eine sehr

starke Traufe: an Stelle der kleinen Stilschwäche ist einer der gröbsten

überhaupt möglichen Verstöße gegen die Grammatik getreten. Auch die

Beispiele Nr. Z, 4, 6, y, 10,11,12,15 gehen im Grund auf eine beab-

sichtigte Stilverbesserung zurück. Oie Beute haben seinerzeit im Deutsch-

unterricht den Rat vernommen, man solle an Stelle des wesenlosen
Allerweltsverbs „sein" wenn möglich ein bestimmteres Zeitwort ver-
wenden. Sie bedenken aber dabei nicht, daß ein solches oft einen Wen-

fall erfordert, womit nun der am Anfang gedachte und geschriebene,

mittlerweile aber vergessene Werfall im Widerspruch steht.

-Merkwürdigerweise wird manchmal auch der entgegengesetzte

Fehler gemacht, so in folgenden Beispielen:
15. Den Vorwurf, den man dem amerikanischen Flieger jedoch

machen kann, ist der, daß

16. Den eindrücklichsten Freundschaftsbeweis, den mir der junge
Herrscher Zuteilwerden ließ, war die wiederholte Einladung zum Tee.

17. Einen besseren Beweis für die Wirkung der V 1 sei nicht nötig.
Solche Fehler sind manchmal einigermaßen entschuldbar in Steg-

reifreden oder in der Plauderei eines vertraulichen Briefes. Wenn je-
mand einen Satz zu sprechen oder zu schreiben beginnt, kennt er ihn in
der Regel nicht voraus bis zum letzten einzelnen Worte. Oa kann es

ihm begegnen, daß der spätere Teil gelegentlich nicht mehr ganz zum
Anfang paßt. Mit Recht weist unser Schriftleiter in seiner neuesten

„Steinkratten-Betrachtung" daraufhin, es bestehe bei vielen Beuten
eine Art sprachlicher „Fallblindheit", entsprechend der Farbenblindheit.
Wer aber wirkliches Sprachgefühl hat, ist hierin sehr empfindlich.
Wenn er einen Satz mit einem Werfall begonnen hat, der nun alles
weitere beherrscht, so steht er so stark unter dem Eindruck dieses Falles,
daß ihm auch in den allfällig längsten und verwickeltsten nachfolgenden
Satzgebilden dieser Fehler der Fallvermengung niemals unterlaufen
kann.

Jemand, der für die Veröffentlichung schreibt, sollte mindestens das

von ihm Geschriebene nochmals sorgfältig durchlesen, bevor er die
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<Scid)e in Drue? gibt. Dag Mes aber fo f)äuftg md)t gefd)tef)t ober bag

babei gang grobe $ei)ler nid)t bemerft toeröen, ift ein Betoeis für ben

bet fo Dielen Deutfd)fpred)enben leiber norfyanbenen BTangel an Öer=

antrDortung$gefüf)l gegenüber bem if)nen anoertrauten rounberbaren

iDerfgeug ifjrer ftïutterfpradge. Slug. <5d)mib

IMdjßtiifd)

Zaut Dettli, Spradjlitftcs &untcr6unt in fragen unb Stntmorten. Sertag Zaut
ffaupt, Sein. 56 S. ©el), 2fr. 2.50.

„Spradflebre als ©efellfdfaftsfpiet" möd)te man fafi fagen git bem gugteid)

unterfiattenben unb beteljienben neuen Südflein unferes alten greunbes. SIber

mie madft man bas? 25ie Sprachlehre ber 2Jlutterfprad)e gilt Pod) aïs bas töb=

lidjft tangmeitige Sdjulfad)? ITtatürtid) geljt es bier nidjt „fpftematifdj" gu, fon=

bern mirtlidj tunterbunt burd) 3Bort=, gormem, Sag= unb Stittebre, unb bod)

mirb immer etroas bangen bleiben, toenn im gamitien» ober Äameraben»

ïreis, gelegentlich fogar in bei Sdfule, einige biefet 215 fragen gefteltt tuerben
unb man nach ben eigenen £öfungsoerfud)en im 2. Xeit bie SIntmort bes Serfaf=
fers nachtieft. Statürtidj tann man biefes Spiet audj mit fidj allein burdjfübien.
©s mirb am beften fein, toenn mir einige Seifpiete bringen aus ben oerfdjiebenen
©ebieten ber Sprachlehre:

(tragen :

Sßieoiet ift 1 Utm + 1 Htm?

3u metcbet Saumgattung gehört
bei Zürgelbaum?

Stßas bebeuten bie **) ©igenfd)afts=
roörter auf =bar?

Ueberfetse aus ber beutfdfen Um»
gangsfpracfie ins grangöfifdje — ja
unrttid) ins grangöfifdje — ©oupé,
©ouuert, 35etitateffe, Sauoir, Zar=
terre, ©ifenbafinperron, 3iouleau.

Stntroorten :

2 Utiite *)

333er abmedjfetnb purgett unb
bäumt, b. b- ftch aufrichtet toie ein fich

bäumenbes Zferb, ber fdftägt einen

Zürgelbaum.

Sie fagen, bag bie im Stamm aus=

gebriidte Xätigteit ausgeführt toerben
tann. Seifpiete: braudj=, benb, eg=,

beib, trintbar.
Compartiment, enveloppe, frian-

dise, lavabo, rez-de-chaussée, quai-de-

gare, store, dürfen mir gur 9îed)tfer=

tigung unferer grembœôrterei
behaupten, fie erteidjtere bie Serftän»
bigung mit 3htbersfptadjigen?

*) unb nicht 2 Uhus!

**) aus ïâtigteitsœôrtern abgeleiteten
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Sache in Druck gibt. Daß dies aber so häufig nicht geschieht oder daß

dabei ganz grobe Kehler nicht bemerkt werden, ist ein Beweis für den

bei so vielen Oeutfchfprechenden leider vorhandenen Blangel an Der-
antwortungsgefühl gegenüber dem ihnen anvertrauten wunderbaren
Werkzeug ihrer Muttersprache. Aug. Schmid

Büchertisch

Paul Oettli, Sprachliches Kunterbunt in Fragen und Antworten. Verlag Paul
Haupt, Bern. 56 S. Geh. Fr. 2.56.

„Sprachlehre als Gesellschaftsspiel" möchte man fast sagen zu dem zugleich

unterhaltenden und belehrenden neuen Büchlein unseres alten Freundes. Aber
wie macht man das? Die Sprachlehre der Muttersprache gilt doch als das töd-
lichst langweilige Schulfach? Natürlich geht es hier nicht „systematisch" zu, son-

dern wirklich kunterbunt durch Wort-, Formen-, Satz- und Stillehre, und doch

wird immer etwas hangen bleiben, wenn im Familien- oder Kameraden-
kreis, gelegentlich sogar in der Schule, einige dieser 215 Fragen gestellt werden
und man nach den eigenen Lösungsversuchen im 2. Teil die Antwort des Verfas-
sers nachliest. Natürlich kann man dieses Spiel auch mit sich allein durchführen.
Es wird am besten sein, wenn wir einige Beispiele bringen aus den verschiedenen
Gebieten der Sprachlehre:

Fragen:
Wieviel ist 1 Uhu 1 Uhu?

Zu welcher Baumgattung gehört
der Purzelbaum?

Was bedeuten die **) Eigenschafts-
Wörter auf -bar?

Uebersetze aus der deutschen Um-
gangssprache ins Französische — ja
wirklich ins Französische — Coup«,
Couvert, Delikatesse, Lavoir, Par-
terre, Eisenbahnperron, Rouleau.

Antworten:
2 Uhue *)

Wer abwechselnd purzelt und
bäumt, d. h. sich aufrichtet wie ein sich

bäumendes Pferd, der schlägt einen

Purzelbaum.

Sie sagen, daß die im Stamm aus-
gedrückte Tätigkeit ausgeführt werden
kann. Beispiele: brauch-, denk-, eß-,

heil-, trinkbar.
Loniparliivsvl, onv«Iopp«, lrian-

clis«, lsvvba, re^-às-cbsaàs««, au»i-6e-

gar«, slors. Dürfen wir zur Rechtser-

tigung unserer Fremdwörterei noch

behaupten, sie erleichtere die Verstän-
digung mit Anderssprachigen?

*) und nicht 2 Uhus!

**) aus Tätigkeitswörtern abgeleiteten
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